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78. Teilansicht der südl. Fassade des zweiten 79. Kailäsa in Elüra (S. W.)

Geschosses des Stiertempels in Elüra (Phot.Diez-Nledermayer)

monolithen Nandibullen auf Postament davor; endlich, als südlichster der Reihe der Kailäsa-

Tempel, das weltberühmte unerreichte Meisterwerk indischer Felsskulptur. Alle diese Tempel

sind als Shivatempel nach der untergehenden Sonne orientiert.

Der Kailäsa (Abb. 76f.) wurde von Raschtrakuta Krischna [. (757—783), der das Tschalukyareich an sich

gebracht und noch erweitert hatte, zur Verherrlichung seiner Siege begonnen. Sein Bau nahm wohl mehrere

Generationen in Anspruch. Hier mußte der Baublock erst durch eine umlaufende 30 m tiefe Ausschachtung von

der Tuffmasse des Gebirges isoliert werden, wodurch gleichzeitig ein Hof und Prozessionsweg um den Tempel

geschaffen wurde. Der Tempelpalast des Himalayagottes besteht aus vier Hauptteilen, dem Gopuram, dem Brah-

maschrein mit Shivas Stier, dem zwölfsäuligen Mandapam und dem Heiligtum mit der Vorhalle (antaräla). Das

Gopuram ist einem Palasttor nachgebildet und war beiderseits von Palastmauern mit den von den Mogulbauten

her bekannten lotusblattförmigen Zinnen flankiert. Von der Torhalle gelangt man über eine Brücke zum zwei-

geschossigen Stiertempel, den zwei monolithe, etwa 16m hohe Stambhas mit Shivas Dreizack flankieren (Abb.79). Der

Stier als zodiakales Tier symbolisiert Shiva als Schöpfer und trägt gleichzeitig das ihm heilige Zeichen des Halb-

mondes am Kopie. Nandi ist im Shivaritual Shivas Schöpfugestalt, also Brahma, und sein Tempel durch vier

Tore mit allen vier Kardinalpunkten verbunden. Vom Nanditempel führt eine zweite Brücke zur Vorhalle des

Mandapam, das wie alle Tempelgebäude nur im 0berge5choß ausgehöhlt ist. Von der großen Versammlungshalle

aus können die Pilger ihren Umgang um das Heiligtum absolvieren, indem sie durch das linke Tor auf die

Terrasse des ersten Geschosses hinaustreten und an den fünf kleinen Tempelpavillons vorbei die Cella außen

umwandeln (Abb. 75). Auch hier also finden wir wie am buddhistischen Stüpa den zweifachen pradakshina patha,

einen weiteren Prozessionspfad an der Basis, einen engeren auf der Terrasse unmittelbar um das garbhagriha,

der Cella, die Shivas Lingam birgt. Dieser letztere führt an den fünf Kapellen vorbei, die das Heiligtum um-

kränzen. Davon ist die erste an der Nordseite Gane5ha, dem elefantenköpfigen Sohn des Shiva geweiht, der


